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Nadqhhdrucklich gewarnete und mit entſetzlichen
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»Jn der Ober-Lauſitz
Worinnen in ſo viel moglicher Kurtze

viele curiöſe ominölnnd wahrhaffte

Begebenqheiten

So vorinund nach ſolchen WrandeVon glaubtwurdigen Perſonen obſerviretworden

treulich communiciret werden.

Anno 17 11.



Denen Hoh und Wohl-Edlen Veſten Rechts-Hochund
Wohlgelahrten Hoch-und Wohlweiſen

auch H ochbenahmten

Hochverordneten Hrrn. Burgermeiſtern
Hochbeſtallten Herrensyndieis,

Hochmeritirten Herren Stadt-Richtern
Auch

Samtl. Kochanſehnlichen Herren des Waths
derer berlauſitzſchen Funff Stadte

Bubdißin Gorlitz Zittau Lauban
und Camentz.

Dediciret und ofteriret dieſen Brand Tractat aus ſchuldigſter
Danckbarkeit bey hertzlicherinerwunſchung tau

ſendfacher Gottlicher Vergeltung
Wegen des gegen die arme abgebranndte

Start DobauHochſtruhmlichſt conteſtirten reellen Mitleidens;

Welchen zugleich
E. Wohl Edlen und Hochweiſen Rath der Aelte

ſten und Sechſten SechsStadt Lobau
Als ein betrubtes Denckmal ihres erbarmlichen Feuer-Schadens

aus obliegender Ergebenheit zueignet

Der Autor.
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aeeeeeeEr von ſeinenkebensAlter nur zehn Jahr zuruck rechnet und die hin und
wieder in der Welt in ſolchen kurtzen Jahres Lauff vorgefallene betrub

 /4)Nte Fatalitæten ganheer Lander Stadte Familien und Perſonen in ge
vv naue und Chriſtliche Conſideration ziehet der wird leicht mit mir einig

gefallen mir nicht; wir bereits den angſtlichen letzten Periodo, darinnen
on ſeyn daß da es nunimehr faſt von allen unſern Zeiten heiſſen will; Sie

denen Menſchen fur Furcht und Warten derer erſchrecklichen letztern Dinge nach
Chriſti vorher Verkundigung angſt und bange ſeyn wurde gar nahe gekommen
ſeyn. Was in allen drey HauptStanden vor erbarmliche Zerruttungen und auſer
ſter Verfall faſt aller guter Ordnungen entſtanden ſoiches lieget leyder! als eine
durch viel tauſend betrubte Exempel ausgemachte Wahrheit am Tage. Wie iſt
nicht an ſo vielen Orten da das reine Wort GOttes reichlich gewohnei der Leuchter
von ſeiner Stelle geſtoſſen worden und anſtatt des hellen Evangeliſchen Lichts eine
mehr als Egyptiſche Finſterniß aufgegangen? Was vor viele herrliche Konigreiche
Lander und brovincien ſind durch die nur in denen letztern i10. Jahren gefuhrte blutige
Kriege Volckund Nahrungsloß; ja aus einen lieblichen und irrdiſchen Paradieß
eine wuſtegund durch die verzehrende Krieas Flamme gantz umgekehrte Stadte ge
worden? daß dannenhero ein gewiſſer Autor Anonymus, welcher debitiret daß in
den letztern DeutſchFrantzolſchen Ungariſchen Jtalianiſch und Spaniſchen auch
PolniſchMoſcowitiſch und Schwediſchen Kriege in 10. biß 11. Jahren mehr als
i20ooos Menſchen umgekommen der Warheit wohl nicht mag zu nahe getreten
haben. Wie viel Millionen Menſchen ſino nicht auch in ſolcher kurtzenZeit durch die
furchtliche und entſetzliche Geſchwiſter des Adk ges ich meyne den Hunger und die

Peſt in Franckreich Ungarn Pohlen vommern Lieffland und Schweden der
SterbeRolle einverleibet worden? daß wenn man nur noch itzo die betrubte Nach
richten aus etlichen von der infection durch Gottliche Gnade hinwieder befreyeten
Oertern und wie es Zeit wahrender Contagion dafelbſt ergangen in denen Novellen
lieſet einen ver Wehmuth das Hertz brechen vor Entſetzen die Haut ſchauern und
vor Grauſen alle Haare zu Berge ſtehen mochten. Nun hat zwar Zeither die Gott—
liche Barmhertzigkeit viele Provincien worunter Gottlob auch noch unſer geliedtes
Vaterland ſich rechnen mag ob es ſchon vor4. Jahren einen machtigen Feind in ſei
nen Schooß warmen und ihn mit den fetteſten Marck aus ſeinen Beinen pflegen
muſſen inſonderheit vor denen letzten beyden verderblichen Land-Plagen gnadiglich
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G (a) kabehutet und uns das Wurgen des Gottlichen RachSchwerdtes durch Krieg Hun
ger und Peſt zum theil nur von weiten zum theil auch in der Nachbarſchafft ſehen laſ
ſen; Jedoch aber hat hierbey das werthe SachſenLand und inſonderheit das gute
Marggrafthum Ober-Lauſitz wahrhafftig in keinen RoſenGarten irrdiſcher Gluck
ſeeligkeiten geſeſſen. Gewiß wer die ſo viele Millionen uberſteigende bekannte ſchwe
re feindliche Exactiones und Geldpreſſunen die denenſelben anhangige und faſt un
erſchwingliche hochſt koſtbahre Verpflegungen nebſt andern den armen Lande am
beſten bekannten und wunderlich colorirten Erpreſſungen nur ein wenig ſich erzehlen
laſſet der muß ſich wundern wie das ſeinen angebohrnen Landes-Furſten auch in
denen empfindlichſten Politiſchen Paroxyſmis jederzeit treugebliebene SachſenLand
und inſonderheit daß der erſten und letztern impetuoſen Geefahrlichkeit exponirte Marg
graffthum Oberkauſitz nur noch etlicher maßen bey einiger Haabſeeligkeit ſich main-
teniren konnen: Wer aber auch dabey den veritablen Grund des eigenthumlichen
Wermogens derer meiſten Jnwohner dieſes ziemlich entkraffteten Landes ſans paſſion
in Conſideration nimmet und einen richtigen Bilanz des Debit und Credit daruber ziehet
der wird daß ſo viele in guten Mitteln vormahls geſeſſene und wohl renomirte Fami-
ſien in faſt unwiederbringlichen Abfall gerathen ſich noch mehr in nach vielen Nach
ſinnen dennoch unergrundet verbliebenen Kellexionen zu verwundern Gelegenheit fin
den. Armes Sachſen du haſt allerdinqs zeithero die Marquen des Gottlichen Zorns
an dir ſelbſt deinen Nachbarn gar empfindund beweglich zeigen konnen! Wird
man unter allen uns nur bekannten Provincien auch nur eine einzige vorzuſtellen wiſſen
welche nur eins zu gedencken durch ſo entſetzliche FeuerGerichte des Gottllchen Zorns
in ſo kurtzer Zeit dergeſtalt verwuſtet worden als eben du? Haſt denn du alleine durch
Feuerwurdige Sunden die Straffgerechtigkeit deines GOttes mehr als andere Lan
der auf dich gereitzet? oder will viellelcht auch dabey der gerechte GOtt deinen um
her liegenden Nachbarn dich als ein echee diloa mit einen ſo gar ungemeinen
Feuer NB. vorſtellig machen? gewi ucheſtu dich mit Hindanſetzung aller aus
unordentlicher Selbſt. Liebe ſonſt zum n gewohnten Entſchuldigungen nur ſelbſt.
So wirſtu und ein jeder der dich dein Thun und Laſſen recht kennet wohl aufrich
tig geſtehen muſſen daß du das erſte nicht wohl laugnen und das andere nach Anlei
tuna H. Gottlicher Schrifft auch nicht ſuglich in Abrede ſeyn konneſt! Laß nur dein Ge
wiſſen laß deine Prieſter ja laß nur das unbetrugliche Wort deines GOttes reden
es wird hoffentlich an innerlicher Uberzeugung auf beyden Seiten nicht fehlen. Wie
binnen wenig Jahren die FeuerFluthen des erzornten GOttes hin und her in gantz
Sachſen als auf einen Gottlichen Zorn: Theatro gewutet daß hie und da eine entſetz

T' ffe b ſtſ ſolches iſt von ſo unlaugbarer Wahrheit daß meh
liche Flammen ie geſrauereutheils immer ein Abgebrandter den andern die mitleidigen und hutffreichen. Hande
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23 (5) ẽbieten muſſen; Abſonderlich aber hat in den nicht ſo garwi ffg g
thum Ober. Lauſitz der gerechte GOtt nach feinen aantz unerforſchlichen Verhang—

co nnia akaemichenen Jahren ſchrecklich genung ange
nus mit ſeiner FeuerNuthe in wenig uvgerin irn veeſchiagen. Die katolen Feuer. Verwuſtungen welehe nur in den letzten Seculo ſambt

lichen SechsEStadte faſt zum auſerſten Untergange gebracht deren jeder Ort ſich
nicht ohne Wehmuth und Thranen erinnern kan haben zwar allenthalben ſolche
furchterliche Spuren hinter ſich gelaſſen die zum Theil unſere Vater und GroßVa
ter uns mit bebenden Fingern gezeiget; allein auch dergleichen Feuer-Verwuſtung
ſelbſt iſt vor einer darauf erfolgten neuen nicht ſicher geweſen und hat ſo zuſagen im
mer ein neuer Brand die noch aus der Glut geriſſenen und geloſchten Brande des
vorhergehenden verzehren muſſen. Das gute Budißin Gortzlitz Lauban und Lo—
bau kunten darvon betrubte Merckmahle aufweiſen. Allein da man meynen ſollen
auf das zu Ende gegangene entſetzliche fatale FeuerSeculum wurden nun die Oberlau
ſitzſche SechsStadte mit den Antritt des 18. Jahrhunderts ihre Mauren und Brand

K
d Noth in etwas aus der Aſchen wieder erhoben und

ſtellen die ſiemit ummer unaufgebauet in guterRuhe und Sicherheit beſitzen und bewohnen konnen; So muſte
æ mAhrnokmen wie man amm. Junii Anno 1707. die

man mit der groſten Entſetzung wahruchunu tves 22Naachflammen des Hochſten faſt an der Grantze des O. L. Marggraffthums ich mey
ne in den werthen Camentz ſo erſchrecklich ausbrachen daß die gantze Stadt biß auf

etliche Gebaude an den Feſte der Ausgieſſung des Heil. Gottlichen Liebes-Feuers
die uber ſie verhangene feurige Ausgieſſung der Gottlichen ZornSchalen mit bittren
Thranen zu beſammern Urſache genung fande. Dabey bliebe es nicht der ergrim
te Zorn des Hochſten gieng ſo zu ſagen der Land-Straſſen nach auf das nahgele
qgene Haupt der OberLauſitz das edle Budißin mit entſetzlichen FeuerStromen als

frih M s dieſe werthe ẽtadt zumeine reiſſende Fluth loß daß am 22. April i7ogy. u orgen
Landes in volliger Gluth ſtunde und das Gottliche ZornEcho

Schrecken des gantzenvon ihren Tages vorher celebrirten Jubilate mit einen grauſenden Epulate antwortete.
Da nun der Feuerbrennende Zorn Eyfer des Hochſten ſeiner allwiſſenden Getech
tigkeit nuch dieſen Weg um der Sunden willen derer Einwohner des Landes einmal
erwehlet und die ſo noch aufgeſteckte und noch gleichſam vor aller Augen lodernde 2.
FeuerFackeln ohne daß wir uns in geringſten dadurch gebeſſert uns gleichſam mit

Bl denin der Nachbarſchafft gewieſen hatte; So kunte nun wohl
ſehenden Augen ind nOrt als das den noch in der Aſche ſitzenden Budißin am
die Reihe keinen an etnechſten belegene Lobau treffen maſſen dann das Eottliche Zorn und StraffGe

Mud O ndes drang und die Mutter dermaſſen ſchlug dag ihren
richte indie itten es aumher liegenden 5. Tochtern die Hertzen bebeten; Solches aeſchahe nun leider am 22.
Octobr. des erſt abgewichenen r7io. Jahres da der Tag Jodocus die beruhrte gute
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v39 (6) æ6G
die noch von den vor zr. gahren beſchehenen Brande ſich nicht erho

let zu einen Jammer-und Thranen-Thal machte. Da nun die FeuerStraffen
des gerechten GOttes bey uns eine Land-Plage geworden und man dieſemnach
ſolche nicht als ein etwan ohngefehr geſchehenes Ungluck anzuſehen hat; zumahlen da
der jetzt angezogene letzte klagliche Lobauiſche Brand gar ſonderbahre denckwurdige
und ominceſe Begebenheiten vor, inund nach ſich gewieſen welche bey der Nachwelt

zu verſchweigen warhafftig nicht verantwortlich ware; So wird vielleicht den geneig
ten Leſer die aus veritablen und gewiſſenhafften Nachrichten genommene Umſtande
dieſes ſo weit in die Nachbarſchafft entſetzlich geleuchteten Brandes in dreyen abſon
derlichen Abtheilungen zu vernehmen nicht unangenehm ſeyn.

5

dextio Ima.Vorſtellend die ominöſeBegebenh. vor den Brande

w .An nird nicht leicht leſen daß der groſſe GOtt ſeine Straffen ohne zu vor
uſnie her gegangene Prodromos und ominöſe Vorher-Bedeutungen uber einen

Ve.kundigungen

xu Ort aue geſchuttet habe. Die Hiſtorien des alten Teſtamenis zeigen deut

theils durch Prophetiſche Offenbahrungen und allerhand ſonderbahre Warnungs—
Zeichen die ſeinem Volcke bevorſtehende fatale Unglucks-Falle angedeutet; und wer
von dergleichen ominöſen præſagiis gar ſonderliche Remarquen zu leſen verlanget der
wird in des muhſamen Herrn Brunners Fato Hiſtorico-Theologico ſeine Curioſitæt zur
Gnuge ſtillen konnen. An ſolchen Gottlichen und das allhieſige bekannte Feuer-Un
gluck bedeutenden Warnungs-Zeichen hat es nun vor den Brande der guten Stadt
Lobau nicht gemangelt. Jch meyne ja das am zv. Junüi 1706. mit entſetzlichen Don

nerund SturmWinden vermiſchte hieſige Kevier gantzlich verwuſtende Schloßund
HagelWetter die binnen wenig Jahren ihrer Groſſe nach uber alles Meuſchliche
Andencken geſtiegene zwey groſſe Fluthen die damahlig gefeyerten jahrlichen
BrandFeſte in daſigen Kirch-und des Zahres drauf an den PulverThurm mit
ſchmetternder Flamme geſchehene furchterliche Donner-. Schlage haben mehr als
zu ſehr den Eyfer des uber unſere Sundon orrniun  er
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vs emachten Reflexiones der Seelen bey denen wetugfren einen auf den unſehlbahren be—
trubten Erfolg applicablen Schluß zu machen allzuſchwach waren. Was ohnge/
gefahr z. Monath vor dieſen BrandSchaden von einer wunderlichen Vilion eines ge
wiſſen Dienſtbothens welche bey hellen Tage die Stadt in voller Gluth und Flam
me erblicket und ſolche Ausſage gegen manmalich, und inſonderheit ihren Herrn
Beicht-Vater mit vielenConteſtationen beſtandig behauptet rekeriret wordenz Sol—
ches will eben nicht gantz und gar verwerffen jedoch getraue ich mir auch nicht ſolcher
Erzehlung din Titul einer wahrhafften Begebenheit beyzulegen weil die Haupt—
Umſtande des gantzen Wercks mit vielen Fabel-und traumhafften Phantaſien ver
miſcht und dannenhero nicht ohne Urſache der veritablen Gewehr wegen verdachtig
ſind. Jedoch wie nicht alles was von Traumen ſich verſchreibet ſo abſolute zu ver
verwerffen alſo iſt gewiß ein merckwurdiger Traum eines Haußgenoſſen desjeni
gen Hauſes wo das Feuer auskommen und den er gleich s. Tage vor den Brande
gehabt und alſo fort erzehlet auch nachgehends als er judicialiter daruber vernom
men worden bey allen Umſtanden beſtandig verblieben von ſonderbaren Nachſin
nen. Dieſen Burger kommt wie gedacht g. Tage vor entſtandenen in Schlum
mer-Feuer vor als ob in einen alten in des WirthsHauſe ſtehenden Leinwand-Ka—
ſten zwey Bienſchwarme eingezogen und die Wirthin dabey geſchrien: Weunn doch
nur ihr Mann verhanden ware daß er die Bienen hulffe einthun worauf er denn
ſelbſt der Wirthin beygeſprungen und die Bienen aus den Kaſten in einen Bienſtock
jagen helffen wohinein ſie auch alle geflogen. Als ſie nun nachgehends den Stock
aufhehen wollen habe derſelbe ſich in eine alte Laterne verwandelt und waren die
Bienen alle daraus und auf den Marckt zugeflogen woruber ein Zulauff und Ge
ſchrey von vielen Leuten entſtanden welche die Bienen aufhalten wolten; ſolches ha
be ihnen auch aufgewecket und ſey er daruber wurcklich aus ſeinen Bett aufgeſtan
den und da er ſich beſonnen habe er bey ſeiner Werckſtatt geſtanden an welche er
ſich angehalten worauf der Seiger eilffe geſchlagen. Solchen Traum hat er auch
ſo fort ſeiner Wirthin erzehlet welche gemeynet er wurde ihn eine groſſe Freude
oder eiue Hochzeit bedeuten. Gewiß ſiehet man ohne Vorurtheile dieſe Begeben
heit an ſo wird man viel ominöſes darinnen antreffen; ſolte aber jemand die War
heit dieſer Sache nur deshalber weil ſie auf einen Traum hinaus laufft in verdach—
tigen Zweiffelziehen wollen ſo wird doch dasjenige was der Autor und noch g. andere
glaubwurdige Perſonen auf einmal mit Augen geſehen weil ein jeder von dieſen
Perſonen die Warheit davon mit freudigen und guten Gewiſſen eydlich beſtarcken
kan mehrern Glauben verdienen daß dasjenige nicht als ein bloſſes Pphænomenon
und Lufft-Zeichen anzuſehen was der gerechte GOtt als in einen offenen Warnungs
Spiegel uber dieſer armen Stadt 26. Tage vor dieſen Ungluck ihnen mit bebenden
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vOd (8) 6
Hertzen und vor Erſchrecken gantz erſtarreten Augen ſehen laſſen. Es war der 27.
Septembr. dieſes verfloßenen Jahres als der Autor in Geſellſchafft zweyer
anderer hieſigen Rachts-Perſonen auf einer abſonderlichen Chaiſe, zwey
allhieſige glaubwurdige Burger und HandelsLeuthe aber auf einen a parten Wa
gen gleich hinten nach von Budißin nach Hauſe fuhren weil nun der Tag ſchon et
was kurtz uberfiel ſie als ſie wohl noch eine gute halbe Meile nach Hauſe zu reiſen hat
ten die Dunckelheit: Alles gienge wohl von ſtatten und kunte man in der Revier der
Stadt nicht das geringſte von einigen feurigen Meteoro wahrnehmen: Daß ſie alſo
mit einander diſcurirende in guter Gelaſſenheit und ohne die geringſte furchtſame Ein
bildung auf die Stadt zu fuhren. Kaum aber da ſie noch eine Viertel Stunde zu
Endigung dieſer Ruck. Reiſe von nothen hatten ſo entdeckte der Kutſcher mit furcht
ſamer Stimme uber der Stadt ein helles Feuer welches nicht nur die auf den erſten;
Sondern auch die auf den andern Wagen nachfolgende mit hertzlicher Beſturtzung
gewahr wurden. Solcher Feuer-Schein worinnen man gantz eigentlich den Kirch
und Rath-Hauß-Thurm wahrnehmen kunte erſtreckete ſich dem Anfehen nach
nicht uber die gantze Stadt; Sondern nur uber das jenige Theil welches 20. Ta
ge drauf in der Gluth aufgienge und gleichete der Farbe nach: den allerhelleſten
und oberſten weiſſen Theil der Flamme eines groſſen Feuers daurete auch weil ſie
allerſeits mit unverwandten Augen und in groſſer Erſchreckniß beſtundig darauf ſa
hen und ſich nicht anders als daß das liebe Lobau in vollen Flammen ſtunde ein
bildeten als man z. biß 6oo. Schritte reiſen kan und ſo lange biß die Tieffe des
Fahr-Weges und ein vorliegendes hohes Stuck Acker ihnen den volligen Proſpect
benahme; Als ſie hierauf wieder auf die Hohe gelangeten befunden ſie zu ihrer gro
ſten Freude uber der Stadt alles finſter und inguten Stande. Hieruber mach
ten diejenigen denen es nachaehends rekeriret wurde vielerley Explicationes; Die
rechte aber wieſe den 22. Octobr. der groſſe GOtt da er ſolch in Feuer-Glantze ae
zeigtes Theil der Stadt in hochſtverderblicher Gluth und die in der Flamme erblick
te 2. Thurme manniglich ebenfalls recht feurig ſehen ließ. Und damahls erinnerte
diejenigen allerſeits die 26. Tage zuvorhero ſolchen FeuerStrahl geſehen hatten
ein betrubter Aus zang des vormahligen Feuer-Ominis. Gewiß iſts dieſes Ungluck
haben ſehr viele Perſonen von der geſtaltigen unfehlbarer Erfolglichkeit in ihren Ge
muthern vorher empfunden daß Sie auch da Sie weit zuvorher nicht etwan in
Schlaff oder Traum; Sondern Wachende zu unterſchiedenen mahlen den Feuer
Sturmſchlag gantz deutlich gehoret auch andere ungemein ominöſe Vor-Bedeutun
genobſerviret; Den erzurnten GOtt nur mit imbrunſtigen Seufftzen angeflehet:
Daß da ſeine Feuer-Gerichte ſo ohnfehlbar uber dieſen Ort ergehen wurden er doch
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IA
mitten in Zorn au ſeine Barmhertzigkeit und Gnade gedencken und nicht das wohl
verdiente Garaus ſpielen und ein Adama und Zeboim aus dieſen guten Orte machen

wolle.
Sectio II.

Zeigend den Brand an ſich ſelbſt und was dabei
denckwurdiges und ſonderliches ſich ereignet.

muO war es dieſemnach als aus denen ietzt glaubwurdig erzehlten Præſagiis zu
W ſchlieſſen dem gerechten GOtt ein rechter Ernſt dieſe ſonſt nach ſeinen Nah

59— entſetzlich.wutende FeuerFlammeane men genennete Liebe Stadt im Zorne heimzuſuchen und ihren ſundigenden

Warnungs-Spiegel die ewige unſeelige HollenGluth recht abſcheulich vorzuſtellen.
Da nun die Straffe an gottlicher Seite feſt geſtellet war ſo muſte fich auch zur
wurcklichen Vollſtreckung derſelben alles wunderlich anſchicken: Der HErr dem
Feuer Wind und Waſſer zu Geboth ſtehen geboth dem Feuer daß es eine groſſe
Tieffe einen groſſen und anſehnlichen Theil unſers Orts verzehren ſolte; Dannenhero
geſchahe es daß in eines am Marckte wohnenden Cramers Hauſe allen Anſehen
nach durch Verwahrloſung einer unvorſichtigen Weibes-Perſon (weil die eigentli
chen Umſtande zur Zeit nur der groſſe alwiſſende GOtt weiß die er doch als ein ge
rechter GOtt der den Mißbrauch ſeines hochheiligen Nahmens nicht will ungeſtrafft
laſſen zu rechter Zeit noch eroöffnen wolle) am 22. Octobr. Abends ein Viertel auf7.
Uhr ein uhrplotzliches Feuer entſtunde. Diejenigen ſo es gleich anfanglich gewahr
und auch zum theil daruber Gerichtlich abgehoret worden ſagen einhellig aus daß
ſolch Feuer erſtlich den gantzen OberBodggeroriffen und mit einen hellen Schim

ul—
mer durch die Fenſter des Bodens ſich emvecket; Worauf faſt im Augenblick die
inwendig uberhand genommene Gluth durch das gantze Schindel-Dach uber und
uber hinaus geſchlagen an der einen Seiten das zu nechſtgeſtandene RathHauß
auf der andern das in den RoſenGaßgen befindliche Becker-Hauß aufder dritten
Seiten aber die Reyhe Hauſer am Marckt ergrieffen daß dieſemnach ehe durch den
gleich bey Ausbtuch der Flamme erfolgten SturmSchlag die in auſerſtes Erſchreck
niß geſetzete und zur Rettung geruffene Einwohner herzu eilen kunten das Feuer ſchon

auf dreyen Orten mit recht entſetzlichen Flammen-Strohmen wutete. Danun
zuvorher die Lufft gantz ſtille war ſo erhube ſich mit auffoehenden Feuer ein derge/
ſtalt ſcharff reiſſender SudWind welcher die gegen Mitternacht zu belegene Gaſ
ſen dergeſtalt mit Feuer uberſtrohmte daß viele Hauſer ſchon in voller Flamme ſtun

den ehe die Innwohner von der uber ihren Hauptern lodernden Gefahr kaum etwas
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wuſten. Die Budißmiſche Spohr Ritter Gorlitzſche und halbe KirchGaſſe nebſt den
halben Marckt:/ ingleichen ein Theil der Gorlitzſchen und Budißiniſchen VorStadt
ſtunden alſo innerhalb einer halben Stunde in voller Gluth welche der darein ſtrei
chende hefftige Wind vollends ſo entſetzlich gemacht daß diejenigen welche von de—
nen Thurmen und etwas von weiten aegen Abend und Mitternacht zu den Strich
dieſes Feuers beobachtet was ſo abſchculiches kaum iemahls geſehen zu haben ver

ſichern wollen. Ohngeacht auch die Vor-Stadte durch eine gedoppelte Stadt—
Mauer Zwinger und ziemlich breiten Stadt-Graben von der brennenden Stadt
abgeſondert waren  ſo trieb doch der gleich vor ſich hinſtreichende hefftige SudWind
die Flammen hinüber und richtete auch vor denen 2. Thoren eine ſurchterliche Feuer
Zerſtohrung an. Was dieſes ſo plotzlich uberhand nehmende Ungluck vor einen er—
barmlichen Anblick gegeben da die meiſten von der erſten Gluth getroffene Ein—
wohner kaum mit Kummer und Nothihr Leben/ als eine Beute gerettet die andern
ihre an denen damahls hefftig grallirenden Blattern kranck gelegene Kinder als ihr
liebſtes Guth faſt nackend zur Stadt hinaus getragen und dabey ihr ſamtlich ſo
ſauer erworbenes Vermogen in Feuer und Rauch aufgehen ſehen muſſen; Solches
war ohne innerſte Hertzens Beweaung und daß man nicht mit ihren bittren Thra
nen die ſeinigen hatte vermiſchen ſollen“/ nicht anzuſehen; Dannenhero es auch
hier zu beſchreiben nicht wohl moglich. Diejenigen welche der gerechte GOtt auch
auf ſolche Art mit dieſer harlen Ruthe gezuchtiget werden davon das beſteſeugniß
ablegen und ſolches Ciend am nachdruckuchſten vorſtellen knnen. Und war ſicher
ohne einpfindliche Wehmuth nicht anzuſehen wie die jenigen derer Hauſer allſchon
in der Aſche lagen denen ubrigen zur Rettung beyzuſpringen ihnen ihre Hauſer zu
erhalten und dem ſchnell forteilenden Feuer zu ſteuern hemuhet waren. Menſchlichen

Anſehen nach ſolte zwar wohl die J verderben/ da auch die Anno 1678. ab
gebrandte halbe Kirch-Gaſſe an 4. biß en Flammen faſſete und das der Haupt
Kirchen zu nechſt geſtandene hohe und gr eGebaude nebſt daran befindlichen weit
laufftigen Brau-Hauſe die Kirche und den drauf ſtehenden hohen Thurm in die
groſſeſte Gefahr ſetzete Zumahlen da das untern Ziegel-Dache befindliche Thurm
Fenſter bereits helle zu breñen anfieng und das Zinn wormit die oherſte blechene Be
dachung verlotet war durch die entſetzliche Hitze ſchmoltze und herab floß; Nachdem
aber endlich durch unermudete reliſtenz uñ Arbeit derer zum loſchen herzu eilenden Jn

wohner der Gefahr bey der HauptKirchen geſteuert und da die in der nahe befind
liche Hauſer abgeſchlagen auch an Waſſer und deſſen Zufuhre nichts mangelte
ſo blickete wieder einige Hoffnung daß hier der groſſe GOtt der wutenden Flamme

Ziel und Grantze geſetzet in denen vor Angſt ſchmachtenden Hertzen derer Jnwoh
ner hervor welche aber gar bald ſich wieder verlohr als auf der andern Seite das

Feu



voz (i) ẽG ĩFeuer nach verzehrter Budißiniſchen Gaſſen auch die am Marckte gegen Abend lie
gende Reihe Hauſer ergrieff und dadurch alle in die Furcht des verhandenen ruins
verſetzete. Bey ſo betrubten Zuſtande kunte wohl faſt niemand glauben daß in den
kaum io. Schritte breiten ſo genandten Bader-Gaßgen da die allerelendeſte gantz
holtzerne Hauſer in der Stadt befindlich der barmhertzige GGOTDein ſolch groß
Heyl beweiſen und dem Feuer dafſelbſt aufzuhoren befehlen ſolte. Ein holtzerner
Stall und ein Hinter-Gebaude welches kaum 4. Ellen von der Baderey entfernet
war ſtunde in vollen Flammen und GOtt ſegnete doch die aegen ſolche Gluth von
gekehrte und wahrhafftig faſt uber menſchllche Gegen.Wehr dergeſtalt daß auch
hier der Flamme geſteuert dieſe holtzerne Hutten und durch Sie der Uber-Reſt

fllüch d cl ſlehe Wunderthatige gantz Augenſcheinliche
der Stadt erhalten og ur oGttliche Hulffe der Nahme des HErrn hoch verherrlichet wurde. Eiugroſſes that

owohl nebſt der unablaßigen Bemuhung dabey die wehrenden Perſonen faſt immer
in der Flamme ſtehen muſten der Uberfluß des Waſſers welches weil zu guten
Gluck unter der letztern Regierung Herrn Burgermeiſters Chriſtian Segnitzes /ge
doppelte WaſſerRohren angeleget worden in denen Rohr-Kaſten nicht manqgelte
und auch durch einen Neben-Stander in der Baderey ſelbſt zu groſſen Vortheil de—
rer loſchenden kunte abgezapffet werden. Hier uberwaltigte nun alſo durch Gottli—
che Gnade dieſes naſſe Element das verderbliche freſſende Feuer daß es nicht weiter
kommen und an einen Orte welchen alle daſelbſt wohnende verlohren gaben auf
horen muſte. Gleichergeſtalt hat auch der groſſe GOtt die nochubrige Hauſer in
der Budißiniſchen VorStadt welche dicht an denen brennenden Scheuren gelegen ĩ
als einen Brand aus den Feuer geriſſen. Wer die Gelegenheit daſelbſt in Augen u

Jſchein nimmt und ſiehet wie die durch den hefftigen Wind aufgetriebene Flamme
auf die ſo nah belegene mit SchobenDachern belegte Gebaude geſchlagen und ſie
doch nicht verſehret der muß ungezwungen bekennen daß GOtt daſelbſt Wunder
gethan. Das groſſeſte Kennzeienen Gottlicher Allmacht und Gnade aber wieſe
der an den in voller Flamme aufloder gen Rath-Hauſe ſtehende Thurm welcher ſo
wohl bey der unterſten von RathHauſe dahin gehenden holtzernen Treppe als auch
an der auswendigen holtzernen SeigerSpur wodurch der Weiſer die Stunden zei
get und auch oben aurden Umgange und Crantze an denen Bretern welche zum

Abblaſ n vor den StadtMuſicum befeſtiget helle und beyo. Stunden lang bren

und muſte man den Feuer ſo zu ſehen und durch Seufftz Feh
fen/ daß er doch durch dieſen Thurm-Brand das ubrige der Stadt nicht vollends
aufreiben ſondern da Menſchen Armen zu Ausloſchung dieſes in der Hohe bren
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nete: Weil das RathHauß gantz niedergebrennet war ſo kunte niemand dieſen
durch ſeinen Brand die gantze Stadt in Furcht ſetzenden Thurme zu Hulffe kommen

en und le en GOtt anruf—
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nenden Feuers nicht langen konten nut ſeiner unverkurtzten Allmachts-Hand dieſe
den Untergang drohende Flamme dampffen wolte. Der Wind begunte ſich hiebey
etwas zu wenden und halb weſtlich zu werden welcher denn die Funcken und das.
Fluge Feuer von den brennenden Thurm auf die gegen uberſtehende zur Zeit noch
von Feuer erhaltene Hauſer furchterlich hintrieb. Die Einwohner folcher in Ge
fahr aeſetzten Hauſer ſaſſen auf denen Dachern und ſuchten ſolch auf Sie getriebenes
Flug-Feuer beym niederfallen zu dampffen zwiſchen Furcht und Hoffnung des Aus
gangs erwartende. Allein hier wieſe ſich Augenſcheinlich die Hulffe des Hochſten
und loſchete der brennende Thurm welchen keine Feuer-Spritze erreichen kunte
ohne einen eintzigen darauf gegoßnen WaſſerTropffen zu unausſprechlicher Freude
der in Beſorgniß ſtehenden Nachbarſchafft von ſich ſelbſt aus. Ohne allen Zweiffel
thaten ſolches auf GOttes Befehl die Heiligen Engel welche ohnedem bey dieſen
Brande ihre Gegenwart gar ſonderlich verſpuhren laſſen und ſo tkreulich uns behu
tet daß auch nicht ein einiger Menſch durch die bey Stockfinſterer Nacht entſtan
dene und im Augenblick überhand nehmende Flamme an Leben verdorben. Mehr als
dreyßig Perſonen haben wahrgenom̃en und eigentlich geſehen wie zu der Zeit als das
letzte Hauß bey der Baderey von Feuer angegangen ſehr hoch am Firmament zwey
hell leuchtende und an Groſſe die andern ubertreffende Sterne etlichemahl von der

Baderey biß hinters RathHauß hin und her gefahren und gleichſam die von GOtt
geſetzte Grantze wie weit das Feuer kommen ſolte zum Troſt derer zuſchauenden be
mercket. Dennob wohl unterſchiedliche Vogel inſonderheit Tauben in der Lufft
hin und her flogen ſo daß hierdurch die Augen gar leicht bey der durch das hueite
Feuer hell erleuchteten Lufft hatten knnen betrogen werden; So wiſſen jedoch die
jenigen glaubwurdigen Perſonen welche dieſen als Sterne glantzenden Schimmer
in der Lufft beobachtet ſolchen von denen damahls hin und her fliegenden Vogeln
mit ſo nachdrucklichen Umſtanden zu unterſcheiden daß gar keinZweifel ubrig bleibet!
es ſey dieſes wie der Regen-Bogen nach der Wwelt verderblichen Sund-Fluth ein
ſonderbahres Zeichen der Gottl. Gnaden e—rmung ja wie die damahls nach

der troſtlich aufgerichtet eine durch die Heiligen Engel welche Gottliche Allmacht
Anleitung der Gerichtlichen Kegiſtratur ſolchehbbſervirende Perſonen ſich unterein

zu FeuerFlammen gemacht gegebene theure Verſicherung daß die Gottliche
Rache nunmehr in Chriſti Blut ſich abgekuhlet habe geweſen wodurch die
arme in Feuer ſtehende Stadt den Troſt erhalten ſollen daß nunmehr
GoOTdT mitten im Zornan ſeine Gnade gedacht und ihm das UÜbel ſo er
ihren Jnnwohnern zu thun bereits den Anfang'gemacht gereuet. So ſahe es dieſem
nach in Lobau im Brande aus und lage in etlichen Stunden der halbe Marckt die
BudißiniſcheSpohr- Ritter Gorlitzſche und halbe KirchenGaſſe nebſt den Roſen
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gaßgen, ingleichen vor den Thore 2 Wohnhauſer und neun Scheuren worunter des u ouil

Herrn Paſtoris Primarii mit vielen Stroh und Getrayde angefullete groſſe Wiede
muths-Scheure an allererſten Feuer fienge nicht weniger das Rath-Hauß der
RathsKeller die Stadt-Wage SchuhBrodund Fleiſch-Bancke des Stadt
Muſici Wohnung der Marſtall und Behauſung derer Raths-Bedienten die Froh
nerey nebſt der Bedachung der halben Stadt-Mauer und zweyer daraurn ſte

i

henden Thurme gantzlich in der Aſchen. Der barmhertzige GOtt vergelte denen 14
jenigen welche bey dieſen entſetzlichen Zorn-Feuer mit loſchen und wehren beyge—

ſprungen ſolche ruhmliche und eyfrige Bemuhungen mit vielfachen Seegen und
laſſe uber Sie ſeine Gnade allemahl groſſer als ſeinen Zorn ſeyn! J

Sectio III.
Vorſtellend etliche ſonderbare Begebenheiten nach den Brande.

Aum war erfullet was der Hochſte im Zorn uber das betrubte Lobau be
 ſchloſſen hatte und kaum waren die von den Feuer uberſtromte Hauſer et

R Sicherheit geſetzet holliſche SchadenfrohW licher maſſen nieder gebrandt und die übrigen durch Engliſche Beſchutzung

meldete und wie dort beym Hiob uber das bey den gerechten GOtt zum Ruin
dieſer Stadt ausgebettelte Feuer-Gerichte und ſchwer betroffene Unglucke ſein
teufliſches Hohngelachter auffchluge. Man wird zwar bey Leſung dieſer Umſtandeſich kaum glauben wollen ob auch vor bey und nach einen ſolchen bi
Unglucke alle dieſe ſonderbahre Begebenheiten ſich warhafftig ereignet; allein zu ge nr

ſchweigen daß das meiſte und inſonderheit was anitzo erfolget faſt von Wort zu ſuh

J

Wort aus denen Gerichtlichen Regiſtraturen und gewiſſenhafften Auſſagen glaub
wurdiger und Wahrheit liebender Perſonen treulich gezogen worden ſo iſt auch J

ſf

wahrhafftig zu glauben daß bey denen mehreſten dergleichen Fatalitæten viele
theils den Zorn theils die Gnade GOttes bemerckende Begebenheiten ſich unfehl—
bahr auſern wenn nur die Menſchen allemal in obſervirung und Beobachtung der
ſelben gnugſame Aufmerckſamkeit bezeigeten und nicht alles als von ohngefehr ge

ſchehene und keiner guten Betrachtung wurdige Sachen ohne einiges Nachſilien da
hin pasſiren lieſſen. Jedoch wird die Entſcheidung ſolcher Begebenheiten denen Herren
Theologis uberlaſſen und nur die Sache wie ſie an ſich ſelbſt geſchehen hiſtorice referi-
ret: Es waren ohngefehr z. Stunden nach entſtandenen Feuer als ein ieder der dabey
um das ſeinige kommen war die auf denen Brandſtellen noch hefftig brennende
Gluth etwas zu dampfen und dadurch denen verfallenen Kellern und Gewolbern
einigermaſſen Lufft zu machen auſerſt bemuhetwar. Ein bekannter Doctor Medi-
cinæ, Herr da.s. welcher nur drey Hauſer von denjenigen wo das Feuer ausgekom
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men wohnete bey entſtandener Gluth aber anfanglich abweſend geweſen und
dannenhero nur in hochſter Eyl etliche Mobilia in den bey ſeinen Haufe befindlichen
Keller geſchmiſſen hatte ſuchte nachdem das Holtzwerck ziemlich nieder gebrandt
dieſen ſeinen Keller zu retten und die vor der Thur liegende Gluth mit Waſſer zu
loſchen. Jndem er nun in Ermangelung anderer Perſonen aus den unweit davon
ſtehenden RohrKaſten ſelbſt Waſſer herbey zu ſchaffen bemuhet iſt horet er auf
und neben derjenigen Stelle wo das Feuer ausgekommen ein ſtarckes und helles
etlichemahl wiederhohltes uber den gantzen Marckt erſchallendes Gelachter woru
ber er weil er nicht anders gemeinet ſolches geſchehe pon etlichen ruchloſen Boſe
wichtern welche vielleicht ſtehlens halber ſich auf die Brandſtellen eingeſchlichen
hertzlich geſeuffzet und das geholete Waſſer nach Hauſe getragen bald aber und
da er gleich darauf nochmals allda vorbeygehet ſo horet er ſchon wieder das vorige
ſtarcke Gelachter welches ihm gantz duſtern und heiſcher wie durch eine hole Pfeiffe
oder Schallmeye vorkommen. Und da er darauf ſich umſiehet wird er gewahr
wie nechſt der Brandſtelle wo das Feuer entſtanden durch das von dem eingebrand
ten Rathauſe noch in ſtarcker Gluth ſtehende RoſenGaßgen eine Perſon menſchli
chen Anſehens braun und altvateriſch bekleidet brauner und ſo heßlicher Geſichts
Farbe als der Rock und ſo wohl auf der Bruſt als auf den Rucken gar ſehr ausge
wachſen ohne daß die Gluth ſie in geringſten verſehret auf ihn zutritt und ihme lden
Weg recht verbeuget die mehrentheils ſchon nieder gebrandten Hauſer erleuchte
ten den gantzen Marckt annoch dergeſtalt daß man alles genauund eigentlich obſer-
viren kunte. Als er nun uber die wunderliche Geſtalt dieſer ſeltſamen Perſon und
daß das Feuer ihr keinen Schaden gethan ſich verwundert bleibet ſie harte vor ihn
ſtehen ſiehet ihm eigentlich ins Geſichte ſtemmet beyde Armen in die Seiten und
fanget wiederum duſterlich und ſo hefftig an zu lachen daß ſie davon ganzz erſchuttert

verlieret ſich aber bald darauf ihm aus dem Geſicht worauf er als er nach Hauſe
gangen und die Uhr gleich rz. geſchlagen einen uberlauffenden Schauer enpfun
den und ein Grauen ſo ihn etliche Tage nicht verlaſſen ihm ankommen; Solche Be

gebenheit aber ſo wohl gegen unterſchiedene Perſonen als auch nachgehends in lo-
co judicii mit eben dieſen Umſtanden gewiſſenhafftig erzehlet. So iſt auch hierbey
nicht zu vergeſſen und gleichfals aus denen Gerichtlichen Regiſtraturen zu verificiren
was Tages nach den Brande demjenigen Burger von welchen oben der ominöſe
Traum referiret worden begegnet. Als dieſer am 23. Octobr. des Nachts auf de—
nen abgebrannten Gaſſen patroulliren und bey Hn. B. R. Hauſe wo das Feuer zu
nachſt auskommen /vorbey gehet horet er auf ſolcher BrandStelle ein groſſes Ge
lachter welches ihn veranlaſſet daß er hineingangen da ſo dann das Gelachter et—
was heiſcherer worden und gegen den Keller ſich zugezogen. Als er nun ſich biß an

den
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den Kellers Halß waget ſich vernehmen laſſende: Er muſte ſehen wer es ware es
mochte gleich der Teufel oder ſeine Mutter ſeyn ſiehet er zwar nichts doch beginnet
ihm die Haut zu ſchauern und wird er dadurch bewogen zuruck zu gehen er horet aber
ſo dann hinter ihme ſo arg als das erſtemahl lachen woruber er ſich noch mehr entſe
tzet und gefurchtet auch zu einen ſeiner Freunde gegangen welcher noch eine Stu
be erhalten und ſich daſelbſt auf eine in der Stuben gemachten Streu worauf be
reits verſchiedene andre Perſonen geſchlaffen geleget. Kaum aber daßer ein wenig
eingeſchlummert wird er durch eine unbekandte iedoch empfindliche Gewalt beym
Haaren ergrieffen und von der Streu gezogen daß er daruber gleich aufgewachet;

wie er nun aufgeſehen befindet er daß die Stube worinnen ſie ſchlaffen durch
verhaltenes Feuer wieder in Brand gerathen worauf die andern ſamtlichen wach
worden und das Feuer noch in Zeiten geloſchet. Ein anderer Burger der eben da
mahls auf dieſer Streu mit gelegen iſt zu gleicher Seit von etwas unbekandten beym
Halſe ergriffen und ihme zugeruffen worden: Dukomm! komm! worauf denn
bald darauf die Stube angebrandt und auch durchGottliche Gnade wieder geloſchet
worden. Wer nun aus dieſen wahrhafftig referirten Umſtanden die einander ſchnur
ſtracks zu wieder lauffende Eigenſchafften derer guten und boſen Engel vernunfftig
betrachten will wird leicht befinden daß jene die Menſchen in Ungluck behuten und
vor Schaden warnen; Dieſe hingegen allen Vermogen nach Ungluck ſtifften auch
wenn ſie nach gerechter Verhananiß GOttes Permilſion hierzu erlanget hieruber
ihre teufeliſche Schaden-Freude bezeugen. Solte in ubrigen iemand ſein Theologi-
ſches reilonement uber dieſe gewiß recht ſonderbahre Begebenheiten etwas ausfuhr
licher zu eroffnen ſich die Muhe geben wird er eine Materie erwehlen die ihrer Cu—
rioſitat halber viele Liebhaber finden durffte. Und kan man den geneigen Leſer bey
Treuund Glauben verſichern daß hierunter nichts erdichtetes oder in bloſſeor fal
ſchen Einbilduug ſtehende chimæren./ ſondern die bey gehaltener Gerichtlichen
Unterſuchung treulich regiſtrirte Wahrheit angefuhret worden. Da indeß nun beh
denen armen Lobauiſchen Abgebrandten die erſte und ſtarckeſte Conſternation vor
uber und ein ieder ſeinen ietzigen Zuſtand gegen den vormahlioen uberſchluae da
wurden ſie erſt recht gewahr was ſie verlohren; Da ſahe man Thranen Seufftzen

und Hande ringen uber den Verluſt ihrer Hauſer Scheuren Mobilien Hauß
und Vorraths und faſt aller Haabſeeligkeiten daß viele welche kurtz zuvor mit mil
der Hand Allmoſen ausgetheilet hatten nunmehro mit bebenden Handen thra
nenden Augen und wehmuthigen Hertzen ſolches von andern mitleydigen Neben—
Chriſten an zunehmen ſich genothiget ſahen; Und wahrhafftig es erweckte der aroſſe
GOT0 auch alſofort in der That viele mitleydige Heitzen (welche der HERRiob
ſie gleich hier nicht genennet werden kennet) die derer in Staub und Aſſche ſitzenden

Ab
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Abgebranbten mulerablen Zuſtand ſe liebreich behertziget daß man ihre Liebe vorGott
und Menſchen zu ruhmen hohe Urſache hat. Die um belegene in genauer Ver—
ſchweſterung ſtehende Ober-Lauſitziſche Sechs-Stadte haben mit ſo anſehnlichen
Sublicuis alſofort nach beſchehenen Brande und da noch hin und her die Gluth wu—
tete an Victualien und Gelde die Abgebrandten zu conloliren geſucht daß wahrhafftig
die ſpate Poſteritat eine gantz ſonderbahre Marqye zu vieler Gegen-Erkenntlichkeit an
dieſen ihren Vorfahren erwieſenen groſſen Wohlthaten in unvergeßlichen Anden
cken immerwahrend vor Augen behalten wird. Beſorgete man nicht die Modeſtie
derer jenigen welche aus Chriſtlichen reellen Mitleyden ſich am liebreicheſten gegen
die arme Stadt Lobau erwieſen zu beleydigen; So fkonte man leicht ihre werthe
Nahmen hier offentlich herſetzen; Allein da man weiß daß Sie allerſeitshierunter
keinen eiteln und in die Welt ſchallenden Phariſaiſchen Ruhm pratendiren ſo kan
man doch ſo viel verſichern daß viel ooo. Seufftzer derer Unund Abgebrandten bey
verſpuhrter ſo hertzlicher und wurcklicher Compaſlion der wertheſten Nachbarſchafft
da hingegangen: Daß GOTDT ſcpv viele ohne Alfectirung eigenen Ruhms und
von theils Orten aus groſſer Modeſtie gantz ingeheim erwieſene Gutthaten der
ins verborgene ſehende allwiſſende GOTD es einen ieden Wohlthater tauſendfaltig
und offentlich vergelten wolle. Mit der allergroſſeſten Wehmuth wurde wohl das
reichliche Budißiniſche ingleichen das Camentziſche Allmoſen welches die kurtz vor
her auch an beyden Orten Abgebrandten ſo liebreich zuſammen getragen und anhero

geſendet angenommen. GO Toderſetze ſolches einen ieden mit tauſendfachen
Seegen und baue auch ihre durch den Brand ruinirte Hauſer die andern aber vor
den verderblichen Feuer noch unverſehrt erhaltene und ſo mildreich ſich erzeigte Stad
te ſetze er ferner zum Seegen und vermehre Deroſelben Auffnehmen damit kein
verderbliches Ubel zu ihren Thoren nahe. Unterdeß ſuchten die armen Abgebrand
ten weilder ſo nahe bevorſtehende Winter den gantzlichen Kuin ihrer unbedeckten
Mauern drohete ſolche in der Eyl wieder Schnee und Regen nur mit Bretern
einzudecken und muſten dabey vor ſich und ihre Familien bey denen unabgebrand—
ten wegen incapacitat ihrer Hauſer ſehr kummerlich ſich behelffen auch mehren
theils das ſchwere Holtz des Bettel-Stabes ergreiffen und zu wieder Auffbauung
ihrer Hauſer bey der Nachbarſchafft eine Beyſteuer ſuchen. E. WohlEdier Hoch
weiſer Rath ware wegen des gantzlich eingebrandten RathHauſes gewiß auch in
ſonderbahren Kummer und muſte ſeine Seſſiones in einen Privat-Hauſe mit bekummer
ten Hertzen anſtellen. Wie denn auch die jahrliche Raths-Chur wahrhafftig nicht
ohne viele Thranen am 12. Novembris an dieſen von einen werthen Mit-Gliede zu
ſolchen lntent concedirten Orte gehalten werden muſte. Daurch Gottliche Gnade
wurde noch die Rath-Stube und die 2. Arckiv-Gewolber in ſo weit gerettet daß

doch
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doch noch die darinnen aſlervirte Privilegia, Documenta, Acta und von Zeit zu Zeit zu
ſam̃en gehaltene alte Scripturen und Nachrichten mit vieler Gefahr aus den Feuer ge
zogen werden kunten ohngeacht gleich darauf die durch die hefftige Gluth entſetzlich
zerborſtene Gewolber vollends deſtruiret und eingeſchlagen werden muſten. Wel
ches denn E. WohlEdlen Rath die bey dieſen ſo kummerhafften Zeiten auf ſo viel
kublic-Gebaude zu verwenodende faſt unerſchwingliche BauKoſten um ein ſehr
groſſes vermehrete. Nach aller dieſer kaum in etwas uberſtandenen Feuers-Noth n
ſuchte der aroſſe GOTKgleich 8. Wochen nach den erſten Brande am 17. Decembr.
Abends 3. aufs. Uhr die arme annoch in groſſer Angſt bebende Stadt Lobau aber
mahls mit einen jahlingen FeuerSchrecken heim indem eines von denen abge—
brandten und zur Zeit nur mit Bretern gedeckten Hauſern urplotzlich in Brand ge
riethe und ſamtliche Einwohner in ungemeines Erſchrecken auch in Gefahr: Ob
durffte die Gorlitzſche VorStadt Noth leiden ſetzete iedoch ſeegnete GOTT
die Arbeit der zum loſchen in groſſer Menge herzueilenden Perſonen dergeſtalt daß
dem Ubel GOTT ſey Danck! geſteuert und nach nieder gebrandter Bedachung
die FeuersGefahr geſtillet wurde. Groſſer und barmherhiger GOTTlaß doch
um JESu willen es an dieſen genung ſeyn und erfreue die arme und wohlgeplagte J

Stadt hinwieder mit deiner Gnade. Du wirſt ſolches ohnfehlbar thun woferne
nur auch wir thun was duwilt. Darzu bereite uns allerſeits durch deinen Heiligen
guten Geiſt und laß unter deiner Gnade und Liebe in beſtandigen Seegenund Wohlſeyn bluhen wachſen und beſtandig bleiben die nach deinen ĩ

Nahmen genennete Stadt Liebe oder Lobau!

uEs iſt auf die kurtz nach den klaglichen Brande in einen Privat-
Hauſe gehaltene Raths-Kuhr ein Carmen verfertiget worden; Weil
nun ſolches vollig diſtrahirt und an unterſchiedlichen Orten noch verlan
get wird ſo iſt es als ein zu der Materia dieſes Tractats dienendes Ge
dichte hierbey appendiciret worden ingi

C Das



DasAlte und Neue Sundliche und Bußfertige

Lohau
Bor und nach dem Brande

Wolte
An dem gewohnlichen

Maths uhr eſteDen 12. Novembr. Anno 1710.

Bey welchemDem WohlEdlen Veſten Hochachtbahren Hoqh

weiſen und Rechts-Wohlgelahrten

HERRNhriſtian Begnitzen/
2

Vornehmen JCto,

Zum funfftenmahl anvertrauet wurde

Zu Chriſterbaulichen Nachſinnen vorſtellen
Und zugleich

Demneuen Herrn Burger-Meiſter
Bey dieſen fatalen gtadtCalamitæten eine ge

deyliche Begierung hertzinniglich anſwunſchen
Deſſen Ergebenſter
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Eehrtes Haupt der Stadt! So ſoll zum funfften mahl
Dein unermudeter und Muh-gewohnter Rucken
Sich eben bey der Zeit zur Regiments-Laſt bucken
Dader entſetzliche und letztre Feuer-Strahl

Bey iedem Schlummer uns noch in die Augen blitzet
Und faſt die halbe Stadt in Staub und Aſche ſitzet?
grEh wird dir denn hierbey das Hertze nicht was ſchwer?
Dein Auge ſoll anietzt RegentenAufſicht brauchen
Auf Hauſer welche noch in ihrer Aſche rauchen
Und da die ſchnelle Gluth nicht etwan ohngefehr
Ein Huttgen ruinirt: Nein da kaum gannke Gaſſen
DasDenckmahl ihrer Noth den heiſſen Brand-Schutt faſſen.
Nh GOtt! wembebet wohl nicht Hertze Hand und Mund?
Werfuhlt nicht in der Bruſt ein ſieden-heiſſes Wallen?
Wer hort nicht noch anietzt das Feuer! Feuer! ſchallen.
Da unſre StundenUhr in vollem Sturme ſtund?
Werſieht nicht hochſt-beſturtzt die Feuer-Strohme gehen?
Wer ſieht nicht unſre Stadt in vollen Flammen ſtehen?
ſqz Ewißlich fallt uns diß nicht ohne Urſach ein.
CWir trugen ja zu den von GOtt entzundten Flammen
Durch unſer ſundigen viel Holß uno Stroh zuſammen
Drum ſoll uns ſolches auch ſteto Nden Augen ſeyn.
Denn alle Laſter-Brut von Feuet wurdgen Sunden

Die lieſſe ſich bey uns in groſſer Menge finden.
xWar ſuchte wohl bey uns manch treuer GOttes-Knecht
ZvVon ſolchem Sunden-Greul die Seelen abzuziehen
Es ward genung geſaat: wie man die Laſter fliehen
Und in dem Wandel ſich ſoll zeiaen ſchlecht und recht

Und
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Und wo ſich unſer Sinn nicht wurde laſſen beugen
So wurd uns GOttes Zorn die Feuer-Ruthe zeigen.
Mdlein wer hat doch wohl ſolch Predigen geacht?
Wer iſt doch wohl darauf recht in ſich ſelbſt gegangen?
Wer hat bey ſich bedacht: was hab ich angefangen?
Wer hat zur Beſſerung den Anfang nur gemacht?
Geht nur ein ieder recht in ſeinen Stand und Orden
So mußeer ſelbſt geſtehn: Daß wir nur boſer worden.
«Jer willich eben nicht ein Sunden-Cenlor ſeyn;

¶Die waren ubermacht das ſie nicht mehr zu zehlen.
Jch willzu den propos nur ſolche Laſter wehlen
Die GOtt mit Feuer ſchreibt in ſein Gedenck-Buchein.
Ach Lobau hatteſtu nicht ſolche Sunden-Gaſte
So ſtundeſtu gewiß noch unverſehrt und feſte!
1Ott hat zu ſeinem Dienſt nur einen Tagbegehrt
CDen will er auch nun gantz und ohne Abbruch haben:
Wer aber bracht Jhmwohl die rechten Sabbaths-Gaben?
Wie wenig hielten doch den Tag des HErrenwerth?
Die meiſten haben ja bey Jungen und bey Alten
Rur aus Gewohnheit ſo den Sonntaa mit gehalten.
»1Nd ach wie vielen ſagt anietzt das Hertze nicht
Daß ſie mit ſundlichem Gewinſt und Arbeits-Sachen
J

Mit ſauffen tolle thun mit Zoten reiſſen lachen
Mit dem was ſonſt wohl kaum an Wochen-Taggeſchicht
Des HErren Sabbaths-Tagrecht freventlich geichandet:
Was Wunder iſt es nun daß GOtt die Straffe ſendet
Je Straffe die Er ſelbſt mit eignem Munde drautt nnuar.
—Ich will ſpricht Erja ſelbſt aufeure Sabbaths-Sunden
Die Thore eurer Stadt in meinemgorn entzunden
Daß zu der Loſchung euch kein Mittel ſey bereit:
Ach daß der Hochſte diß an uns nicht auch erfullet
Macht nur weil JEſus Blut des Vatern Zorn geſtillet:
JKJernechſt ſo war ja auch die ungezahmte Pracht

Beyvielen leyder ſchon ſehr hoch hinan geſtiegen.

Die



Die meiſten lieſſen ſich an Trachten nicht begnugen
Die ihnen Stand und Ambt und Ordnung zugedacht:
Da muſten vielerley verbothne Koſtbarkeiten
Den innern Hochmuths-Geiſt auch auſſerlich bedeuten.
Gollum daß manch Flatter-Geiſt was ungemeines ſah
vvSotrug ſich alles faſt mit ſolcher neuen Mode
Und kranckte ſich aus Neid dabey faſt halb zu Tode
Wenn zudergleichen Pracht nicht Mittel waren da:
Doch muſt esſcyn geſchafft ob gleich mit vielem Quvalen
Und ſolt es anderwarts an tauſend Enden fehlen.
·Nd daher ruhrte nun auch viele Schinderey.
Uwie kanes anders ſeyn wo Geld und Mittelmangeln
Dapflegt man wunderlich nach Pfennigen zu angeln
Damit doch mit Manier der Staat gefuhret ſey:
So halff des armen Schweiß zu vielem Ubermuthe.
Ogroſſer Sunden-Staat von armer Leute Guthe!
(ES ſey dahin geſtellt ob die Barmhertzigkeit

Auch bey des Nechſten Noth das Hertz uns ſo geruhret
Als nach der Chriſten-Pflicht uns dennoch wohlgebuhret;
Jaob nicht auch dabeyviel ſchnode Sicherheit
Verſchwendung Fleiſches-Luſt Mißbrauch von guten Tagen

Zu dieſer Feuers-Gluth ein groſſes beygetragen?
2 1 Nd dieſes bilde ſich bey leibe niemand ein

UdDaß nurdiejenigen die ietzt im Elend ſitzen
Von unſerm Sunden-Heer die erſten an der Spitzen
Die Andern aber nicht ſo ſchlimm geweſen ſeyn:
Die Flamme durffte ja viel Fromme nicht verſchonen
Da groſſe Sunder noch in ihren Hauſern wohnen.
IcChdarumſchame ſich und ſcheu ſich keiner nicht
Die ſchwere SundenSchuld dem Hochſten zu bekennen.
Gewißlich wenn wir uns die groſten Sunder nennen
So wiſſen wir daß GOtt das Hertz im Leibe bricht.
Die Thranen welche wir aus Hertz und Auge winden
Die konnen GOttes Hand mit ſtarcken Seilen binden. Deß
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FEsßhalber aroſſer GOtt! faltt ietzt die gantze Stadt
Die deine Liebe ſonſt als deine a Liebe kennet

Und die ſich ja von dir du hochſte Liebe bnennet
Die ſonſten in der Noth gantz keinen Helffer hat
Die fallet ietzo dir Du groſſer GOtt zu Fuſſen
Und winſelt nur ſo viel bey tauſend Kummerniſſen:
Meoin Vater! woich dich noch alſo nennen darff
——vSo laß mich dieſesmal vor meine Feuer-Sunden
JIn deines Sohnes Blut ein Rettungs-Mittel findenUnd handle doch mit mir im Zorne nicht ſo ſcharff!

Sprich nur ein eintzigs Wort von deinen Himmels-Zinnen
Soſteht die Flamme ſtill ſo halt das Feuer innen!
»1Nd ſeht! was GOtt der HErr nach ſeiner Allmacht kan;
I

Da halt ſelbſt GOttes Hand die Feuer-Flammen ave
»Ein Ort den iedermann ſchon gantz verlohren gabe

Biß hieher hatten ſie was GOtt gewolt gethan;
Nun aber wolte GOtt bey gantz verachten Sachen
Denſtarcken Allmachts-Arm vor allen herrlich machen.
Nun ſtelle dich getroſt du werthes Haupt der Stadt
Anietzt zum funfftenmahl an die Regierungs-Spitzen
Ob deine Burger ſchon in Staub und Aſchen ſitzen
So wiſſe daß es GOtt alſo verhangen hat
Theils die Gerechtigkeit und ſeinen Zorn zuzeigen:
Theils auch ſein Angeſicht uns wieder zu zuneigen.
5Ch weiß zwar daß dir offt dein weiches Hertze bricht:
JWMWie konteſtu den Schmertz und das betrahnte Flehen
Der abgebrandten Schaar mit trocknen Augen ſehen?
Nein deine Wehmuthkennt dergleichen Harte nicht:
Es wunſcht dein treuer Sinn bey iedem Pulß bewegen:
Ach JEſu denck an Sie mit deinem Himmels-Seegen!
ONdeſſen ſteht vor Sie dein Hertze Mund und Hand
HZau ihremgroſſen Troſt mit ſteten Sorgen offen;

a Lobauinsgemein die Liebe.

b 1. Joh. 4. v. 16.



 tttn rreVor Jhmein Denckmahl feyn zuin Seegen ſie zu ſetzen.

as RathHauß loderte in vollen Flammenein
und zeigt nur uberall Verwuſtungs volle Spuren;
Jedoch GOtt lob! daß noch die nutzlichſten Scripturen
Faſt mitten aus der Gluth geriſſen worden ſeyn!
Ach ja es iſt wohl wahr wenn Stein und Pfeiler ſpalten
Sobleibt doch alles gut was GOtt nur willerhalten.

νν ca

Yico even vieſet tive Vit liibet rrDaß ſie ihr Hertze nicht fur uuſrer Noth verſchlie ſſen

fuligt Ver trAus ihres Nechſten Hand mit Wohlthun zu erfreuen!
d HeErr mein SEGNJZ8 deinen Stab

EoOſeegne denn er 539—Dendir dein BRUDECRreicht ob zwar mit ſchwachen Handen!
Seyder Verarmten Schutz und hilff an allen Enden
Was ihnen Kummer macht zu ihren Freudenab;

Rul ſcchencket/ cEſ22 v 23Es hat der Himmel dich zum age cjageDaran die gantze Stadt ihr AngſtGebundel hencket.
Und
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JNe ſchon zur Gnuge zubereiten

Dir treulich beyzuſtehn/ die Armenzuerfreun;
Esſoll von ſie den Kern der anvertrauten Gaben
Du und die Burgerſchafft zu treuen Dienſten haben.
9Ohlan ſo wird der HErr von ſeinem HimmelsThrongquch auf dein Regiment mit Wohlgefallen ſchauen
Und was ſein Zorn zerſtort wird ſeine Gnade bauen
Zu zeigen daßEr ſch dein Schild und groſſer Lohn
Es wird der Raths-Stuhl auch durch ſeinen Schutz beſtehen
Und Gottesfurcht und Recht in vollen Schwange gehen!
Od wird deingroſter Troſt im Regimente ſeyn
Was GoOtt den Armen laſt zu ſichern Troſte ſchreiben:
Er wolle ferner noch ihr treuer Vater bleiben
Und ſie auf Hiobs Art nach der Gedult erfreun.
Ach Himmellaß doch bald ſolch groſſes Heyl geſchehen
Und Lobau anders nicht als nur in Seegen ſtehen!

»Nd weil die Kraffte demn bey dir nicht eiſern ſeyn
J

GOtt wird auch ied n»Soſſetzt dir GOtt der HErr viel Helffer andie Se
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